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Europas ...

„
“

Neusiedler See
Jahr der UNESCO-Anerkennung: 1977
Bundesland: Burgenland
Schwerpunkte: Naturschutz, Management, Tourismus

Fläche gesamt:  25.000 Hektar (vgl. Karte auf  Seite 74)
 Kernzone:  4330 Hektar 
 (identisch mit Kernzone des Nationalparks)

Höhenerstreckung:  114 bis etwa 480 Meter

Zusätzlicher Schutzstatus:
1982: Nominierung des Neusiedler See und der Lacken 
im Seewinkel als Ramsar-Gebiet (60.000 Hektar); 
1993: Gründung des grenzüberschreitenden Nationalparks 
Neusiedler See-Seewinkel (Fläche umfasst etwa 100 km2 in 
Österreich und 230 km2 in Ungarn);
2000: Ausweisung als Natura 2000 Gebiet (41.735 Hektar);
2001: Aufnahme der Kulturlandschaft Fertö/Neusiedler 
See zwischen Ungarn und Österreich als Weltkulturerbe-
stätte der UNESCO

Biosphärenpark-Management
Univ.-Prof. Dr. Alois Herzig, Leiter der 
Biologischen Station Neusiedler See, 7142 Illmitz
Tel. 02175/2328-29, E-Mail: biol.stat@aon.at

Zuständige Stelle des Landes
Amt der Burgenländischen Landesregierung, 
Abteilung 5 - Anlagenrecht, Umweltschutz und 
Verkehr, Europaplatz 1, 7000 Eisenstadt
Ansprechpartner: Dr. Anton Hombauer
Tel. 02682/600-2882, E-Mail: post.abteilung5@bgld.gv.at

Hintergründe der Entstehung
Als das MAB-Wissenschaftsprogramm mit Beginn 
der 1970er Jahre ins Leben gerufen wurde, war 
das „International Biological Programme (IBP)“ 
gerade am Auslaufen. Im Rahmen des IBP fanden 
umfangreiche Forschungsaktivitäten am Schilf-
gürtel und im Neusiedler See statt. Mit dem MAB- 
Programm sollten in Österreich die IBP-Forschun-
gen in einer erweiterten Form fortgesetzt werden. 
Dementsprechend kam die Initiative für die Er-
richtung eines Biospärenparks am Neusiedler See 

von engagierten Wissenschaftlern, wie Prof. Heinz 
Löffler. Sie sorgten für die Einreichung des Gebie-
tes bei der UNESCO.

Geographische Lage
Der Neusiedler See liegt im Nordburgenland und 
damit im äußersten Osten Österreichs an der 
Grenze zu Ungarn. Die einzigartige Steppenland-
schaft am Ostrand der Alpen ist ein westlicher 
Ausläufer der Kleinen Ungarischen Tiefebene.

Geologie 
Im Gebiet rund um den Neusiedler See vollzieht 
sich der Übergang von den Alpen zur Kleinen 
Ungarischen Tiefebene, der westlichsten Steppen-
landschaft Europas. Die Hainburger Berge und 
das etwa 440 Meter hohe Leithagebirge zählen zu 
den letzten (sichtbaren) Ausläufern der Alpen. Sie 
begrenzen die Neusiedler Bucht im Norden und 
Nordwesten. An der tiefsten Stelle der Kleinen 
Ungarischen Tiefebene liegt der Neusiedler See 
in einer abflusslosen Wanne auf  rund 113 Meter 
Meereshöhe. Ursprünglich bedeckten Ausläufer 
des Urmeeres (Tethys) das Wiener Becken und die 
Kleine Ungarische Tiefebene. Mit dem Rückzug 
des offenen Meeres vor 13 Millionen Jahren bil-
dete sich ein Binnengewässer. Der Salzgehalt ging 

Als Leiter der Biologischen
Forschungsstation ist 
Prof. Alois Herzig für den 
Biosphärenpark 
zuständig.
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zurück, gewaltige Sedimentmengen wurden abge-
lagert. Erst die tektonischen Absenkungen des 
Raumes vor 13.000 Jahren schufen dann Wannen 
und Becken, die sich mit nacheiszeitlichen Zuflüs-
sen und Niederschlägen füllten. So entstand ein 
Binnengewässer, dessen Wasserhaushalt stark von 
Klimaschwankungen abhängt. 1865 bis 1870 war 
der Neusiedler See sogar völlig ausgetrocknet. 
Heute umfasst der etwa ein bis zwei Meter tiefe 
Steppensee eine Fläche von 320 Quadratkilometern.
Die Bereiche nördlich des Sees werden von der 
„Parndorfer Platte“ gebildet, die aus Schotterfluren 
der Donau im jüngsten Tertiär entstanden ist. Im 
östlich gelegenen Seewinkel folgen 10 bis 15 Meter 
mächtige eiszeitliche Donauschotter. Entlang des 
Ruster Höhenzuges, der sich im Westen an den See 
anschließt, tritt als Besonderheit der so genannte 
„Leithakalk“ auf. Diese Meeresablagerungen liefern 
einen Bau- und Dekorstein, der im Römerstein-
bruch von St. Margarethen abgebaut wurde. Im 
Südosten dehnt sich der Hanság (Waasen), ein 
ehemaliges Sumpf- und Moorland, das teilweise in 
feuchte Wiesen umgewandelt wurde, in den 
ungarischen Biosphärenpark Fertö aus.

Klima
Das Klima im Nordburgenland ist stark kontinental 
geprägt. Die Lage im Regenschatten der Alpen be-
dingt geringe Jahresniederschläge von etwa 600 Milli-
metern. Die Sommermonate sind heiß und trocken.
Durchschnittlich werden 61 Sommertage mit 
Temperaturen über 25 Grad Celsius gemessen. Die 
Region gilt daher als die wärmste Österreichs. Es 
gibt Wintermonate, in denen die Lufttemperatur 
gar nicht unter die Frostgrenze fällt und die Höchst-
werte bei 17 Grad Celsius liegen. In unmittelbarer 
Nähe des Neusiedler Sees ist die Wirkung der 
großen Wasserfläche als Temperaturpuffer zu 
spüren. Besonders in Hauptwindrichtung (Nord-
west) gibt der während der Nacht auskühlende See 
Wärme und Luftfeuchtigkeit in den Seewinkel ab 
und trägt so zu einer langen Vegetationsperiode 
von rund 250 Tagen bei. Dies schafft ideale Anbau-
bedingungen für den Weinbau. Das Ostufer des 
Neusiedler Sees zählt zu den windreichsten Gebie-
ten im europäischen Binnenland. Neben dem fast 
ständig präsenten Nordwestwind tritt auch der 
böige Südostwind häufig auf. Auf  der Parndorfer 
Platte liegen die größten modernen Windparks 
Österreichs. Das Zusammenwirken von geringem 
Niederschlag, hohen Temperaturen und ständigem 
Wind führt zu einer derart hohen Verdunstung, 
dass man im Sommer und Herbst zeitweise von 
semiariden Bedingungen sprechen kann. Dabei 
kommt es in manchen Böden zu einer oberfläch-
lichen Anreicherung mit Salz (hauptsächlich Nat-
riumkarbonat). Diese Salzböden sind von Natur 
aus baumfrei. Etwa 35 periodisch austrocknende 
Flachwasserseen, die so genannten „Lacken“, 
prägen den Charakter des Seewinkels. Im Wechsel 
der Jahreszeiten schwankt ihre Tiefe zwischen 0,7 
Meter und völliger Austrocknung.

Naturraum und Ökosysteme
Im Gebirgs- und Waldland Österreich wirkt die 
offene, steppenartige Landschaft des Seewinkels 
eher exotisch. Das Erscheinungsbild dieses beson-
ders artenreichen Lebensraumes ist jedoch keines-
wegs natürlich, sondern das Resultat menschlicher 
Eingriffe. Ursprünglich wuchsen in der Region um 
den Neusiedler See bis auf  wenige extrem trockene 
oder salzhaltige Standorte dichte Eichenwälder. 
Mit der Besiedlung durch den Menschen folgten 
Rodungen. Die Wasserstandsregulierung ermög-
lichte eine intensivere Beweidung sowie die Mahd 
der feuchten Wiesen. Heute setzt sich die Kultur-
landschaft aus einem Mosaik von verschiedenen 
Lebensräumen zusammen. Der durchschnittlich 
nur etwa 1,2 Meter tiefe See wird von einem bis 
zu fünf  Kilometer breiten Schilfgürtel umgeben. 
Im Osten schließen sich baumlose, salzhaltige 
Böden mit zeitweise austrocknenden Flachwas-
serseen, den Lacken, an. Der Hanság (Waasen), 
das ursprünglich ausgedehnte Niedermoor- und 
Erlenbruchwaldgebiet im Südosten an der Grenze 
zu Ungarn, wurde durch Entwässerungskanäle in 
Feuchtwiesen umgewandelt. Der Biosphärenpark 
Neusiedler See umfasst lediglich die Seefläche (auf  
der österreichischen Seite) mit dem Schilfgürtel. 
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts war diese Schilfzone 
noch nicht vorhanden. Erst die Wasserstandsregu-
lierungen und der Nährstoffeintrag aus der Land-
wirtschaft schufen beste Wachstumsbedingungen 
für das Schilfrohr (Phragmites australis). Trotz der 
Vorherrschaft von nur einer Pflanzenart ist der 
Schilfgürtel reich an Lebensräumen. Vom Wind 
geschützt, ist das ruhige Wasser ein geeigneter 
Lebensraum für Wasserkäfer, Insektenlarven und 
Kleinkrebse. In den Entwässerungsgräben tum-
meln sich  Donaukamm- und Teichmolche 
(Triturus dobrogicus und T. vulgaris). Die größte 
Bedeutung besitzt der Schilfgürtel jedoch für die 
Vogelwelt. Er ist Siedlungsgebiet für Silber- (Egretta 

Die salzhaltigen Böden ent-
standen aus Ablagerungen 
des Urmeeres. Wiederholtes 
Verdunsten erhöhte nach und
nach die Salzkonzentration.
Photo: Nationalpark Neusiedler 
See-Seewinkel

Der Schilfgürtel entstand erst vor etwa 100 Jahren. Heute ist er an manchen Stellen bis 
zu fünf Kilometer breit und bedeckt eine Fläche von etwa 178 Quadratkilometern.
Photo: Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel
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alba), Purpur- (Ardea purpurea) und Graureiher 
(Ardea cinerea) sowie Löfflerkolonien (Platalea leuco-
rodia). Tausende Schilfsingvögel wie etwa Marisken-
sänger (Acrocephalus melanopogon) oder die Bartmeise 
(Panurus biarmicus) bauen hier ihre Nester. Zu den 
Schwimmvögeln, die hauptsächlich im Schilf  vor-
kommen, zählen unter anderen Rallen und die sel-
tene Moorente (Aythya nyroca). Auch die Rohrweihe 
(Circus aeruginosus), häufigster Greifvogel am Neu-
siedler See, brütet im Schilf. 

Besonderheiten der Flora und Fauna
Aus biologischer Sicht ist der Neusiedler See ein 
Grenzraum, der von Elementen verschiedener 
Landschaftsräume geprägt ist. Als Resultat findet 
man hier einen für Mitteleuropa höchst bedeutsa-
men Naturraum mit einer faszinierenden Arten-
vielfalt. Das milde und trockene Klima ermöglicht 
das Vorkommen südlicher und östlicher Steppen-
arten. Die Region der Lacken ist die Heimat von 
zahlreichen salzliebenden Pflanzenarten, darunter 
Salz-Wermut (Artemisia santonicum) und Strand-
Salzmelde (Suaeda maritima). Auf  den salzfreien 
Trockenrasen blühen Kleines Knabenkraut (Orchis 
morio), Österreichischer Lein (Linum austriacum), 
Boden-Tragant (Astragalus exscapus), Purpur-Königs-
kerze (Verbascum phoeniceum) und Zwerg-Schwertlilie 
(Iris pumila). Aber vor allem für Vögel bietet die 
Mischung aus unterschiedlichsten Lebensräumen 
beste Lebensbedingungen: Seeregenpfeifer (Chara-
drius alexandrinus), Säbelschnäbler (Recurvirostra avo-
setta), Flußseeschwalbe (Sterna hirundo), Rotschenkel 
(Tringa totanus), Uferschnepfe (Limosa limosa), Großer 
Brachvogel (Numenius arquata), Schafstelze (Motacilla 
flava), Sumpfohreule (Asio flemeus), Wiesenweihe 
(Circus pygargus) und Weißstorch (Ciconia ciconia) sind 
nur einige von vielen Arten, die hier beobachtet 
werden können. Am Neusiedler See brütet auch 
noch die Großtrappe (Otis tarda), eine vom Aus-
sterben bedrohte Art. Während des europäisch-
afrikanischen Vogelzuges rasten mehr als 150 ver-
schiedene Vogelarten im Nationalpark. Im Herbst 
sammeln sich alljährlich Tausende Gänse an den 
Lacken und am See, bevor sie weiter in den Süden 
ziehen. Der Neusiedler See ist daher ein „Mekka“ 
für Vogelliebhaber aus aller Welt. Aber auch die 
Insektenwelt des Seewinkels ist sehr vielfältig. 
Allein 1.500 Schmetterlingsarten konnten bisher 
nachgewiesen werden. Die Säugetierfauna ist mit 
über 40 Arten vertreten, darunter das Ziesel (Citel-
lus citellus) und der Steppeniltis (Mustela eversmanii).

Besiedlungsgeschichte
Bereits ab dem 7. Jahrhundert v. Chr. waren die 
Seeufer von Menschen besiedelt. 200 Jahre später 
wanderten Kelten in das Gebiet südwestlich des 
Sees bei Sopron ein. Römersiedlungen dehnten 
sich bis zum Südrand des Sees aus, wurden aber im 
4. Jahrhundert von Germanenstämmen erobert. 
Während der Völkerwanderung strömten verschie-
dene Völker in die Region. Im 11. Jahrhundert kam 
es schließlich zur Gründung des ungarischen Staa-
tes. Die Zuwanderung deutschsprachiger Siedler 
setzte im Mittelalter ein. Mit der Belagerung der 
Stadt Wien durch die Türken (1529) wurde auch 
die Region Fertö-Neusiedler See verwüstet. Damals 
begann der Zuzug von Kroaten, die gesunkenen 
Bevölkerungszahlen stiegen erneut. Im 18. Jahr-
hundert setzte ein wirtschaftlicher Aufschwung, 
verbunden mit einer bedeutenden Bauphase, ein. 
Prunkvolle Herrschafts- und Bürgerhäuser stam-
men aus dieser Zeit. Ackerbau, Viehzucht und 
Weinbau trugen zum Lebensunterhalt der Bevöl-
kerung bei. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde der 
See durch die zwischen Österreich und Ungarn 
gezogene Grenzlinie geteilt. Zur echten Isolation 
kam es allerdings erst nach dem Zweiten Weltkrieg 
durch die Errichtung des „Eisernen Vorhangs“. 
Mit dem Beitritt Ungarns zur Europäischen Union 
im Mai 2004 ist die Einheit der Region jedoch 
wieder in greifbare Nähe gerückt. 

Einwohner und Gemeinden
Im eigentlichen Biosphärenpark leben keine Men-
schen. 14 Gemeinden grenzen direkt an den Schilf-
gürtel des Sees. Dazu zählen Apetlon, Illmitz, Poders-
dorf  am See, Gols, Neusiedl am See, Weiden, Jois, 
Winden am See, Breitenbrunn, Purbach, Donners-
kirchen, Oggau, Rust und Mörbisch. Etwa 35.000 
Menschen leben in der Region um den Neusiedler 
See. Zu den Haupteinkommensquellen zählen 
Weinbau und Tourismus. Podersdorf  am See ist 
mit 400.000 Nächtigungen pro Jahr der größte 
Tourismusort im Burgenland. 

Landnutzung
Der eigentliche Biosphärenpark besteht aus dem 
See mit seinem Schilfgürtel. Etwa 20 Fischarten 
leben in dem Binnengewässer, darunter Zander, 
Karpfen, Hecht, Wels und Schleie. Neben dem 
Fischfang gehört der Schilfschnitt zu den Erwerbs-
möglichkeiten der lokalen Bevölkerung. Auf  etwa 
10 bis 15 Prozent der Fläche darf  Schilf  entnom-
men werden. Verwendet wird es zum Decken von 
Dächern und als Stukkaturmaterial. Besonders die 
an den See angrenzenden Gebiete sind seit langer 
Zeit einer intensiven Nutzung durch den Menschen 
ausgesetzt. Bereits im 18. und 19. Jahrhundert 
wurde der Hanság, ehemals Teil des Sees, durch 
mehrere Kanäle entwässert und trockengelegt. Als 
Folge löste Heuwirtschaft den Fischfang als wich-
tige Einkommensquelle ab. Noch bis vor 50 Jahren 
war die Viehwirtschaft ein bedeutender Wirtschafts-
faktor. Große Herden von Kühen, Pferden und 
Schweinen weideten auf  gemeinschaftlichen 

Wärmeliebende Insekten wie 
die Gottesanbeterin überleben 
im warmen Steppenklima.
Photo: Nationalpark Neusiedler See 

Silberreiher brüten 
noch häufig im 
Schilfgürtel 
des Sees.

Im Herbst beginnt ein prächti-
ges Naturschauspiel – der Zug 
der Gänse. Graugänse machen
Rast auf ihrem Weg nach Süden.
Photo: Nationalpark Neusiedler See 

Photo: Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel



... im Schatten des Nationalparks

Wiesen, den Hutweiden („Vieh hüten“). Nach und 
nach erfolgte eine Intensivierung und damit Um-
strukturierung der Landwirtschaft zu Gunsten von 
Wein- und Ackerbau. Durch die Einrichtung des 
Nationalparks Neusiedler See konnte jedoch der 
Fortbestand einiger Rinderherden gesichert werden.
Schon immer profitierte der Seewinkel von einem 
besonders milden Klima. Heute ist das Burgenland 
bekannt für seine exzellenten Weine. Nirgendwo 
sonst in Österreich werden großflächig so hohe 
Zuckergrade bei den Trauben erreicht wie hier. Seit 
1965 haben die Weinbauflächen besonders östlich 
des Neusiedler Sees stark zugenommen. Angebaut 
werden vor allem qualitätsvolle Weißweine (Welsch-
riesling, Müller-Thurgau und Weißburgunder). Beim 
Ackerbau dominieren Weizen, Roggen sowie die 
Ölsaaten Raps, Sonnenblume und Sojabohne. Seit 
Jahrzehnten beliefern Bauern aus dem Seewinkel 
den Wiener Markt mit Frischgemüse (Salat, Gurken,
Tomaten etc.). Der wichtigste Wirtschaftsfaktor 
der Region ist mittlerweile aber der Tourismus. 
Die Entwicklung begann in den 1960er Jahren. 
Der Neusiedler See, das „Meer der Wiener“, bietet 
heute mit sieben Strandbädern, zahlreichen Sport- 
und Erholungsangeboten, vielfältigen Exkursions-
möglichkeiten für Naturliebhaber und kulturel-
len Highlights wie den „Seefestspielen Mörbisch“ 
Attraktionen für jeden Geschmack. 

Umweltbildungsaktivitäten
Im Rahmen des Biosphärenparks finden keine Bil-
dungsaktivitäten statt. Die Nationalparkverwaltung 
bietet jedoch zahlreiche naturkundliche Führungen,
Erlebnistage und Naturevents an. Exkursionsthemen 
sind dabei immer bestimmte Tier- oder Pflanzen-
gruppen oder ausgewählte Lebensräume. Angeboten
werden unter anderem Vogelstimmenwanderungen,
Amphibienbeobachtungen, Großtrappenbalz und 
Heilpflanzenführungen.  

Universitätskooperationen
Die überwiegende Mehrheit der Forschungsarbeiten 
wird von Mitarbeitern der Universität Wien durch-
geführt. Weitere Kooperationen bestehen mit dem 
Naturschutzbund, Birdlife Österreich und dem WWF.

Forschungsaktivitäten
Die Forschungsaktivitäten werden prinzipiell von 
zwei Instanzen koordiniert, nämlich von der Nati-

onalparkverwaltung und der „Biologischen Station 
Neusiedler See“. Der Vorläufer des heutigen For-
schungsinstituts, ein Holzbau inmitten des Schilf-
gürtels, wurde 1960 durch einen Brand zerstört. 
Die Burgenländische Landesregierung beschloss 
daraufhin 1971 den Neubau auf  festem Grund. 
Die Wahl fiel auf  einen Standort zwischen dem See 
und den Lacken im Gemeindegebiet Illmitz. Die 
Station untersteht dem Naturschutzreferenten der 
Burgenländischen Landesregierung. Leiter ist der 
Limnologe Prof. Alois Herzig. Die Forschungs-
station beschäftigt derzeit 23 Mitarbeiter. Sie ist 
mit einem Labor ausgestattet, in dem regelmäßig 
Daten über die Wasserqualität des Sees ausgewertet 
werden. Die Nationalparkforschung konzentriert 
sich vor allem auf  praktische Fragen des Manage-
ments, der Nutzungskonflikte und des Naturschut-
zes. Themen sind unter anderen Weidemonitoring, 
fischbiologische Untersuchungen, die Einstellung 
der Aalfischerei oder die Beobachtung der Ent-
wicklung von Reiherkolonien und seltenen Vogel-
populationen. Bisher fand am Neusiedler See nur 
ein MAB-finanziertes Forschungsprojekt in den 
1980er Jahren statt. Dabei ging es um den Einfluss 
von Landwirtschaft und Tourismus auf  die Eutro-
phierung (Überdüngung) des Sees.

Internationale Partnerschaften
1979 wurde der ungarische Teil des Neusiedler 
Sees als Biosphärenpark „Fertö“ nominiert. Eine 
Zusammenarbeit zwischen den Ländern findet im 
Rahmen einer österreichisch-ungarischen Kom-
mission statt. 

Finanzierung
Für das Management des Biosphärenparks stehen 
keine Gelder zur Verfügung. Die wissenschaftli-
chen Arbeiten werden in enger Kooperation mit 
dem Nationalpark vergeben und über National-
parkfonds sowie entsprechende Forschungs- und 
Projektmittel finanziert.

Besonderheiten
Der Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel ist die 
dominierende Schutzkategorie der Region. 25 Mit-
arbeiter entwerfen Managementkonzepte für den 
langfristigen Erhalt des Lebensraums, informieren 
die Öffentlichkeit über die Aktivitäten des Natio-
nalparks und vermitteln in zahlreichen Exkursio-
nen faszinierende Einblicke in die Tier- und Pflan-
zenwelt. Von der Existenz eines Biosphärenparks 
wissen nur wenige. Ein erweiterter Bio-sphären-
park könnte eine sinnvolle Klammer um die Viel-
zahl der Schutzkategorien in der Region bilden 
(siehe Beitrag Seite 105).

Literaturtipps
NEFFE, 2003: Nationalpark Neusiedler See-
Seewinkel. Edition Gutenberg.
HORVATH & LEHMANN, 2002: Der Neusiedler 
See. Natur- und Kulturlandschaft. Verlag Christian 
Brandstätter, Wien.
Webseite: www.nationalpark-neusiedlersee.org
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Schilfrohr wird zum Decken der Dächer verwendet.
Photo: Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel

Die Forschung am Neusiedler 
See konzentriert sich auf 
fischbiologische Fragestel-
lungen und Untersuchungen 
der Vogelpopulationen. 
Im Bild sind zwei Säbel-
schnäbler zu sehen.
Photo: Nationalpark Neusiedler 
See-Seewinkel
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